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Kirchengeschichte ware Iso wünschens- Teiern VO  — Verlfallstheorien darüber hin-
wWerTt SCWESCH un: WI1eEe vielleicht dus eın durchaus wichtiger Auisatz ın
uch ıne Beteiligung der Systematiker diesem Band
zeigen können, ass die Theologieschelte, uch 1n dem Beıltrag über „AnsprucwWI1e S1€e sich bei den Religionspädagogen auft Universalitä in der en Kirche und

iindet, relativieren 1St. Eine Praxıs ihrer Mission“ geht L1UTLT and
Kleinigkeit zr Schluss Eın Namen- un Fragen des mtes Zentral ist hier die
Sachregister hat LF Inn, WE N1IC Problematik VO  — Universalität und ura-
Sal willkürlich angelegt 1st lität, die durch das Römische €e1cCCBonn Stephan Bıtter geben Wa  E Erst seit dem Jahrhundert,

als die Christen geduldet oder gar Devor-
rechtig wurden, WarTr die Verbindung VO
„Einheit un Pluralität“ möglich Der VT

Kretschmar, e0rg Das bischöfliche Amt. Kır- omMm dem Ergebnis: „Dıe Universalıi-
chengeschichtliche Unökumenische Studien tat des einen Christus und des VoO  b ihm SC
ZUr TAage des kırchlichen mtes, hg Do- wirkten Heiles spiegelt siıch In der Kirche
rothea Wendebourg, Göttingen (Van- In manchen Sprachen und Traditionen,denhoeck uprecht), 1999, 355 geschar die gleiche Heilige Schrift, das
geDb., ISBN 3-525-55436-2 ıIn der Lehrsubstanz gleiche ekenntnis,

In aufeinander beziehbaren Amtsstruktu-
WO ulIsatze, die zwischen 1975 un: FCH; die ber doch Nn1IC einftach deckungs-1995 erschienen; werden hier A gleich SiNnd.* Ahnlich WI1e hier werden

unveränderter Gestalt“ wieder publiziert. uch In dem Aufsatz über „Dıe Selbst-
Hınzu kommt eın persönlich formuliertes definition’ der Kirche 1m Jahrhundert
Nachwort des V{I,.s, der mıiıttel. ass das als ammlung das Apostolische Kvan-
Thema mıt seiner Bıographie CN verbun- gelium“ alle TE iIirühkatholischen Nor-
den se1l Kretschmar hatte sich als och- IN  b behandelt „regula fidei, Kanon un
schullehrer intensiv mıiıt ökumenischen Amt“ S1ie ermöglichen einen „wechsel-
Fragen befasst E)ass der Theologe spater seitige(n Oonsens der Gemeinden, In der
ın einem kirchenleitenden Amt gebraucht vorgegebenen Wahrheit stehen.“
werden würde, WarTr damals N1IC abzuse- DreIi Viertel der eıtrage konzentrieren
hen ber seine Forschungsschwerpunk- sıich ber auft die Amtsproblematik. €1
te en ihm olfenbar den Weg nach ST werden Nn1IC LU patristische Fragen be-
Petersburg erleichtert, obwohl handelt sondern die gesamte Kirchenge-Emeriıtus als Erzbischof der „Evange- schichte wird durchschritten. Gleichzeitiglisch-Lutherischen Kirche In Rulßlsland ste die moderne ökumenische Diskus-
un: anderen taaten”“” arbeıte S10N immer 1m Hintergrund der S1E wird

Um VOLWCS nehmen: Nicht alle O eigens thematisiert. In einem SIo-Aufsätze Sind der Trage nach dem Amt D Ben Auisatz über „Die Ordination 1mM Irü-
widmet SO ste zweiıter Stelle ıne hen Christentum“ wird zunachst lestge-Studie über den „Frühkatholizismus. DIie stellt ass die Ordination ASPHC. auf
Beurteilung theologischer Entwicklun- einzelne Gemeinden bezogen (war) SO11-
gen 1mM spaten Ersten und 1mM Zweiten dern auf die Funktion des Klerus.“ Dıe
Jahrhundert nach Christus.“ Hier werden „altkirchliche Gemeindeleitung“ wird tol-
die negatıven Urteile benannt, die mıiıt gendermaßen definiert: S1e bestand du>$
dem Begriff „Frühkatholizismus“ verbun- einem BischoT(, „dem das Presbyterkolle-den un häufig noch sind. Der g1ium ZU eıte ste und dem Diakone als
V{ Tag aber, WI1e das Evangelium „n VOCI- Gehilfen zugeordnet SNa Als „Krıteriıumanderte Sıtuationen“ hinein übertragen für die Ordination“ wird die „Beteiligungwurde, und stellt fest, „die 1INs Auge gefals- eucharistischen Gottesdienst“ dUSSC-te Epoche se1 uch als Neuanfang be- MacCc Dıe Einsetzung „geschieht In der
greifen v NC I11UTr als Nachklang des UT- ege beim Bischof durch and-christentums un: N1IC. L1UFT als iıne Zeıt auflegung... un: Ordinator ist der
des Übergangs.“ Immerhin habe „dasA Bischof, bei der BischoiskonsekrationAllgemeines  D3  Kirchengeschichte wäre also wünschens-  tretern von Verfallstheorien darüber hin-  wert gewesen und hätte — wie vielleicht  aus — ein durchaus wichtiger Aufsatz in  auch eine Beteiligung der Systematiker —  diesem Band.  zeigen können, dass die Theologieschelte,  Auch in dem Beitrag über „Anspruch  wie sie sich bei den Religionspädagogen  auf Universalität in der Alten Kirche und  (155ff) findet, zu relativieren ist. — Eine  Praxis ihrer Mission“ geht es nur am Rand  Kleinigkeit zum Schluss: Ein Namen- und  um Fragen des Amtes. Zentral ist hier die  Sachregister hat nur Sinn, wenn es nicht  Problematik von Universalität und Plura-  gar zu willkürlich angelegt ist.  lität, die durch das Römische Reich vorge-  Bonn  Stephan Bitter  geben war. Erst seit dem 4. Jahrhundert,  als die Christen geduldet oder gar bevor-  rechtigt wurden, war die Verbindung von  „Einheit und Pluralität“ möglich. Der Vf.  Kretschmar, Georg: Das bischöfliche Amt. Kir-  kommt zu dem Ergebnis: „Die Universali-  chengeschichtliche und ökumenische Studien  tät des einen Christus und des von ihm ge-  zur Frage des kirchlichen Amtes, hg. v. Do-  wirkten Heiles spiegelt sich in der Kirche  rothea Wendebourg, Göttingen (Van-  in manchen Sprachen und Traditionen,  denhoeck & Ruprecht), 1999, 355 S. ,  geschart um die gleiche Heilige Schrift, das  geb., ISBN 3-525-55436-2.  in der Lehrsubstanz gleiche Bekenntnis,  in aufeinander beziehbaren Amtsstruktu-  Zwölf Aufsätze, die zwischen 1975 und  ren, die aber doch nicht einfach deckungs-  1995 erschienen waren, werden hier „in  gleich sind.“ Ähnlich wie hier werden  unveränderter Gestalt“ wieder publiziert.  auch in dem Aufsatz über „Die ‚Selbst-  Hinzu kommt ein persönlich formuliertes  definition’ der Kirche im 2. Jahrhundert  Nachwort des Vf.s, der mitteilt, dass das  als Sammlung um das Apostolische Evan-  Thema mit seiner Biographie eng verbun-  gelium“ alle drei frühkatholischen Nor-  den sei: G. Kretschmar hatte sich als Hoch-  men behandelt: „regula fidei, Kanon und  schullehrer intensiv mit ökumenischen  Amt“. Sie ermöglichen einen „wechsel-  Fragen befasst. Dass der Theologe später  seitige(n) Konsens der Gemeinden, in der  in einem kirchenleitenden Amt gebraucht  vorgegebenen Wahrheit zu stehen.“  werden würde, war damals nicht abzuse-  Drei Viertel der Beiträge konzentrieren  hen. Aber seine Forschungsschwerpunk-  sich aber auf die Amtsproblematik. Dabei  te haben ihm offenbar den Weg nach St.  werden nicht nur patristische Fragen be-  Petersburg erleichtert, wo er — obwohl  handelt, sondern die gesamte Kirchenge-  Emeritus — als Erzbischof der „Evange-  schichte wird durchschritten. Gleichzeitig  lisch-Lutherischen Kirche in Rußland  steht die moderne ökumenische Diskus-  und anderen Staaten“ arbeitet.  sion immer im Hintergrund oder sie wird  Um es vorweg zu nehmen: Nicht alle  sogar eigens thematisiert. In einem gro-  Aufsätze sind der Frage nach dem Amt ge-  ßen Aufsatz über „Die Ordination im frü-  widmet. So steht an zweiter Stelle eine  hen Christentum“ wird zunächst festge-  Studie über den „Frühkatholizismus. Die  stellt, dass die Ordination „nicht..  auf  Beurteilung theologischer Entwicklun-  einzelne Gemeinden bezogen (war), son-  gen im späten Ersten und im Zweiten  dern auf die Funktion des Klerus.“ Die  Jahrhundert nach Christus.“ Hier werden  „altkirchliche Gemeindeleitung“ wird fol-  die negativen Urteile benannt, die mit  gendermaßen definiert: Sie bestand aus  dem Begriff „Frühkatholizismus“ verbun-  einem Bischof, „dem das Presbyterkolle-  den waren und es häufig noch sind. Der  gium zur Seite steht und dem Diakone als  Vf. fragt aber, wie das Evangelium „in ver-  Gehilfen zugeordnet sind.“ Als „Kriterium  änderte Situationen“ hinein übertragen  für die Ordination“ wird die „Beteiligung  wurde, und stellt fest, „die ins Auge gefaß-  am eucharistischen Gottesdienst“ ausge-  te Epoche sei auch als Neuanfang zu be-  macht. Die Einsetzung „geschieht in der  greifen..., nicht nur als Nachklang des Ur-  Regel —- beim Bischof stets — durch Hand-  christentums und nicht nur als eine Zeit  auflegung... und Gebet; Ordinator ist der  des Übergangs.“ Immerhin habe „das Aus-  Bischof, bei der Bischofskonsekration ...  bleiben der... Parusie... nicht zu erkenn-  sind es Nachbarbischöfe.“ Beim Bischof  baren Brüchen, geschweige denn Kata-  kommt „die Inthronisation“ hinzu: Er  strophen geführt.“ Man müsse jede Epo-  übernimmt den Predigtstuhl und damit  che aus sich heraus deuten — das gilt dann  auch für den Frühkatholizismus. Zwar  die Aufgabe zu predigen. Die Inthronisa-  tion unterstreiche zugleich „die Sukzes-  wird hier die Thematik des Amtes gele-  sion“. Auch die Frage nach dem „Ur-  gentlich gestreift, aber insgesamt gesehen  sprung des Bischofsamtes“ wird disku-  geht die Auseinandersetzung mit den Ver-  tiert.bleiben der Parusile... DIG erkenn- sind Nachbarbischöfe.“ Beim Bischofbaren Brüchen, geschweige enn ata- ommt „die Inthronisation“ hinzu: ET
strophen geführ‘ Man musse jede EDO- übernimmt den Predigtstuhl un damitche dus sıch heraus deuten das gilt annn
uch für den Frühkatholizismus. War

die Au{fgabe predigen. Dıe Inthronisa-
tion unterstreiche zugleich „die Sukzes-

wird hier die Thematik des mites gele- S10N“. uch die rage nach dem „Ur-gentlich gestreilt, ber insgesamt gesehen Sprung des Bischofsamtes“ wird disku-geht die Auseinandersetzung mıiıt den Ver- Jer!
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Diıie altkirchlichen un!: die reiformato- AxatE die „Sendung Christi un: erufung
rischen Weihegebete tür das Bischoisamt durch die Kirche zugleich“ se1l ach
werden In einer auifischlussreichen Studie Kretschmar genugt N1IC. den Amtstra-
miteinander verglichen. Fuür die Ite Kır- SCr 11UTI als einen theologischen Fach-
che gilt, dass dieses Amt Ure Ordina- 11a1nl verstehen „doch uch In f3
tiıon übertragen wird) deren wesentliche kunft sollte 1ıne Gemeinde VO.  — ihrem

Pfarrer TW. können, dals sS1€e überemente die Epiklese un: die Auflegung
der anı sSind; Ss1e (die Ordination wird die Heilige Schrift und die TE der Kar-
1n der eines eucharistischen Gottes- che klar un sachgerecht unterrichtet  M

Wenn dem Amtstrager uch admınıstrati-dienstes gefeilert, dort, die Gemeln-
schaft der Kirche gründet  4 Aus dem Bı- uigaben obliegen, se1 doch nicht
SC.  Ol, der der Leıiter einer Gemeinde 1St, LLUT „Funktionär der als Behoörde verstan-
wird VO Jahrhundert eın DiOze- denen Kirche.“ Der V{ spricht sich

dessen für en „Zusammenwirken VO  msanbischo(i, während die „Gemeinden
I presbyterlaler Leıtung  M stehen In der Amt un Gemeinde“ au  N „der geistliche
Reformation geht WAar der Bischoi{istitel Dienst des Amtstragers (1st) auf die Ge-
verloren, Der „das Superintendentenamt meinde... bezogen.“ Dıeses „SPaNnnunNng>S-
Wal VO  - Anfang als regionales Bı- volle Gegenüber VO  > Amıt und Geme1lin-
schofsamt konzipiert.“ Zwischen einer de“, das ın der Reformation begann, welse

hin auf „den Weg den Christus mıt seinerTheologie des Wortes un! einer Theologie
der Mysterien könne eın fundamentaler Kirche geht, der 1 eiligen €e1s uUIC
Unterschied ausgemach werden. jel- den Amtstrager wirkt un In der Gemeln-
mehr mUuUsse „zwischen dem episkopalen de der Getaulften und Glaubenden
Amt un!' dem Namen TUr dieses Amt“ uch In einem weiteren Beıitrag über „Das
terschlıeden werden. Grundsätzlich gelte Priestertum des Getauften un des NS
„dem Wirken des Geistes (1st) RKRaum B tragers 1mM Neuen JTestament und In der Al-
ben, der se1ıt apostolischer Zeıt die Kirche ten Kirche“ spricht sich der Vf für das Mit-
des Drelieinigen Gottes Vırec den geistli- einander beider duU:!  N „Als Priıester stehen
chen Dienst des bischöflichen ImMies HC die Getaulften WI1eEe die Amtstrager unterih-
führt Hatı“ 1818  — unmittelbar VOTI .Ott Das 1st für den

Den Besonderheiten des „orthodoxen Getautiften Ermächtigung ZU Gotteslob,
Amtsverständnisses“ wird 1ın einem e1ge- für den Bischo{f geht die Vollmacht,
11C  . Beitrag nachgegangen und unterstrIi- IUr andere da seın und handeln, ıIn
hen, ass „n den me1ılisten orthodoxen der Fürbitte die ber uchen aufgetra-
un orientalischen Kirchen ein kräftig Al gCNHN 1st und ıIn vielfältigen gottesdienstli-
zentulertes plebiszitäres oment bel der hen Vollzügen.“

Jar wird das Verständnis der „AmterWahl der ischoöfe  4 iıne spielte. Die
Ordination mMusstie nicht einmalig se1n, und Dienste1 SaNzZCH Gottesvolk 1ImM Daa-
sondern e1ImM echsel eines Presbyters in log mıiıt der rthodoxen Kirche“ herausge-
iıne andere 10zese konnte S1e wiederhaolt arbeıte Der ViI verwelst 1m Hinblick auf
werden. Vor em bDber wurden „alle unterschiedliche Akzente aufti die „unter-
Amtsstrukturen und konkreten Ordina- schiedliche Geschichtsverarbeitung“.
tionen aut den Heiligen £1S direkt ährend die Reformation die Lage der
rückgeführt.“ Dıe Eıgenart der orthodo- Kirche durch die „Verdunklung des Evan-
S  - Tradition wird durch einen Vergleich geliums selbst bedroht“ sah, gibt iür die
mıt dem abendländischen un besonders Orthodoxie kein dramatisches Auf und

In der Geschichte der Kirche ICeinmaldem Iutherischen Verständnis herausge-
arbeitet. die Bilderstreitigkeiten werden als Zasur

DIie Trage, ob eines mties In der Kır- verstanden. 1elmenr gilt „Der Segens-
che bedürtfe, wurde In Deutschland se1it e1- STTO: VO  — dem die Kirche lebt, ist tärker
He Menschenalter iImmer wieder DEr als alle Schwäche, Ja uch als alles, Wäas WIT
stellt Der ViIi untersucht „Das Gegenüber Abendländer als Entartung beschreiben
VO geistlichem Amt und Gemeinde“. Er können.“ Ein welteres Kontroversthema
verwelist auf das ıttelalter, sich se1ıt „zwischen Orthodoxie und Protestantis-
der cluniazensischen Reform durchsetzte, MUusSs  M 1st das Verständnis des Bischoisam-
ass „die wahre Kirche Hre den Kle- tes Es wird nachgewiesen, da 1mMm
[US repräsentiert“ werde. Diese „KOonzep- noch keine spielte Erst ın der
t10n eines geistlichen Standes mıt beson- zweiten Hälfte des JS beginnt ıIn den
deren gesellschaftlichen Privilegien hat orthodoxen Kirchen die Kritik der PIO-
sich durchgesetzt.“ Dies hat die Reforma- testantischen Deutung dieses mtes
tiıon N1IC mehr vertreten ber S1€e habe wWel Studien sind speziell der Reiorma-
doch Wert gelegt auf „die erufung ın das tion gewidmet. In einer wird „Die Ordina-
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tıon be1l Johannes Bugenhagen“ Nier- ueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das
SUC. Bugenhagen egte das Fundament Land zwıschen eın und Weser VO.  S hıs
tür se1ine Deutung der Ordination In sSE1- zum Jahrhundert. Paderborn ON1-

Latlus) 1998, 493 5., mıt S/W ADDbD.,HE  — exegetischen Untersuchungen.
dem zwischen G  ur (dignitas) und geD., ISBN 3-89710-050-9
Amt (officlum) unterschied, ST
Bugenhagen autl m patristischem Harm Klueting K der In öln
Grund“ In seinen Kirchenordnungen füur Neuere Geschichte ehrt, hat sich mıiıt der
Hamburg und Lübeck sah „einen 1tuUs Au{fgabe, allein 1200 Jahre Geschichte
der Amtseinführung für einen Westfalens darzustellen, selbst iıne grolse
Pfarrer VO  S Dıeser wird als „eine Au{fgabe gestellt. Üblicherweise werden
Ordination hne Ordinator verstanden. solche nternehmungen 1 heutigen
ugenhagen WarT! der Refiormator, Wissenschalftsbetrieb 1Im Team bewältigt.
dere Formular für die uinahme e1- Dıie Ergebnisse sind VO  - unterschiedlicher
1165 ZU Amt der Kirche erwählten SC - Qualität, und ec welst 1M VOT-
auliten Christen In der Gemeinde se1ines WOTT darauftf hin, ais alleiniger uftoOor gTO-
Dıiıenstes”“” geschaiffen hat Schließlich wird Sere Chancen eigener Gestaltung ha-
uch „Die Wiederentdeckung des KOnNn- ben, freilich immer wieder uch die
zeptes der ‘Apostolischen Sukzession’ 1m TENzen der eigenen Fachkompetenz
Umkreis der Refiformation“ untersucht stolsen. allerdings 1St für dieses Mam-
Zunächst mu konstatier werden, ass mutprojekt bestens gerustet, enn erstens
„die Wittenberger Refiormatoren“ die 1St selbst estiale un zweıtens durch

zahlreiche Publikationen fast allen Ab-Apostolische Sukzession „zumindest bis
schnitten der westfälischen Geschichte alsZu Reichstag VO Regensburg 1541

weder bejaht noch abgelehnt (haben), s1e deren Kenner bestens ausgewlesen. SO
kannten das Konzept ebensowenig wW1e greilt I1la  H mıt wohlwollender Erwartung
ihre Zeitgenossen.“ Allerdings se1 Luther dem umfangreichen Band und wird bei

der Lektüre uch N1C enttäuscht. Dasdavon dUSSCHUdISCIL, da ıIn der ege
QMese Berufung weitergegeben wird durch verlegerisch gut betreute un:! miı1t klug
Menschen, die selbst In dieses Amıt eru- ausgewählten Abbildungen, genealogi-
ien worden Sind...-. Das i1st geWl N1IC schen Übersichten, Personenlisten, Kar-
‚Apostolische Sukzession‘’‘.. ber C5 1st ten und abellen SOWI1E umfassenden Re-
ine Konzeption, 1ın die sich Luthers eige- gistern ausgestattete Werk ist kenntnis-

Ordinationspraxis einzeichnen älst reich und durchaus gut lesbar geschrie-
Beim Wormser und eım Regensburger ben, WE uch der Nichtwestfale biswei-
Buch 540/41 selen ;5purch der Wieder- len VOI der Fülle der Namen un rte ei-

Wäas zurückschrecken INnagentdeckung des KOnzeptes der apostoli-
schen Sukzession in der evangelischen Eine geWIlsSse Schwierigkeit bestand
Theologie und Kirche der irühen Neuzeıit Anfang ın der Klärung dessen, Was mıiıt
In Deutschland feststellbar. Diese „Wie- Westfalen‘ eigentlich bezeichnet wird
derentdeckung“ blieb jedoch hne Fol- Denn der mıt diesem Raum verbundene

Landschaftsname WarTl immer wieder Ver-SCH: ber wird darauf verwılesen, weil
1M heutigen ökumenischen Gespräch die aänderungen unterworlfen, die 1M Ver-
rage nach der apostolischen Sukzession auf seliner Darstellung sorgfältig adus$s-
aktuell 1st. euchtet Fuür das bis 1 ergibt sich

Geschichte und Gegenwartsiragen WCI- eın „kulturell-literarisch-historische (T)
den ın diesem Band In geglückter Weise Westfalen-Begri{ff, der sich mıt politisch-
miteinander verbunden. Das jeg kir- rechtlichen Kategorien nicht deckte Als
chenhistorischen Engagement des VL,s, fester Bestand des kulturellen Westlalen-
der sich zugleic. der ökumenischen Ver- Begrilfs des . bis der ahrhun-

erts erscheint95  Allgemeines  tion bei Johannes Bugenhagen“ unter-  Klueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das  sucht. Bugenhagen legte das Fundament  Land zwischen Rhein und Weser vom 8. bis  für seine Deutung der Ordination in sei-  zum 20. Jahrhundert. Paderborn (Boni-  fatius) 1998, 493 S., 32 S. mit s/w Abb.,  nen exegetischen Untersuchungen. In-  dem er zwischen „Würde (dignitas) und  geb., ISBN 3-89710-050-9.  Amt  (officium)“  unterschied,  „steht  Bugenhagen auf gutem patristischem  Harm= Klueting- (= K),: der in Köln  Grund“. In seinen Kirchenordnungen für  Neuere Geschichte lehrt, hat sich mit der  Hamburg und Lübeck sah er „einen Ritus  Aufgabe, allein 1200 Jahre Geschichte  der Amtseinführung für einen neuen  Westfalens darzustellen, selbst eine große  Pfarrer..;  NOL“  Dieser wird als  „eine  Aufgabe gestellt. Üblicherweise werden  Ordination ohne Ordinator“ verstanden.  solche Unternehmungen im heutigen  Bugenhagen war der erste Reformator,  Wissenschaftsbetrieb im Team bewältigt.  der „ein... Formular für die Aufnahme ei-  Die Ergebnisse sind von unterschiedlicher  nes zum Amt der Kirche erwählten ge-  Qualität, und zu Recht weist er im Vor-  tauften Christen in der Gemeinde seines  wort darauf hin, als alleiniger Autor grö-  Dienstes“ geschaffen hat. Schließlich wird  ßere Chancen eigener Gestaltung zu ha-  auch „Die Wiederentdeckung des Kon-  ben, freilich immer wieder auch an die  zeptes der ‘Apostolischen Sukzession’ im  Grenzen der eigenen Fachkompetenz zu  Umkreis der Reformation“ untersucht.  stoßen. K. allerdings ist für dieses Mam-  Zunächst muß konstatiert werden, dass  mutprojekt bestens gerüstet, denn erstens  „die Wittenberger Reformatoren“  die  ist er selbst Westfale und zweitens durch  zahlreiche Publikationen zu fast allen Ab-  Apostolische Sukzession „zumindest bis  schnitten der westfälischen Geschichte als  zum Reichstag von Regensburg 1541...  weder bejaht noch abgelehnt (haben), sie  deren Kenner bestens ausgewiesen. So  kannten das Konzept ebensowenig wie  greift man mit wohlwollender Erwartung  ihre Zeitgenossen.“ Allerdings sei Luther  zu dem umfangreichen Band und wird bei  der Lektüre auch nicht enttäuscht. Das  davon ausgegangen, „daß in der Regel  diese Berufung weitergegeben wird durch  verlegerisch gut betreute und mit klug  Menschen, die selbst in dieses Amt beru-  ausgewählten Abbildungen, genealogi-  fen worden sind... Das ist gewiß nicht  schen Übersichten, Personenlisten, Kar-  ‚Apostolische Sukzession‘..., aber es ist  ten und Tabellen sowie umfassenden Re-  eine Konzeption, in die sich Luthers eige-  gistern ausgestattete Werk ist kenntnis-  ne Ordinationspraxis einzeichnen läßt.“  reich und durchaus gut lesbar geschrie-  Beim Wormser und beim Regensburger  ben, wenn auch der Nichtwestfale biswei-  Buch 1540/41 seien „Spuren der Wieder-  len vor der Fülle der Namen und Orte et-  was zurückschrecken mag.  entdeckung des Konzeptes der apostoli-  schen Sukzession in der evangelischen  Eine gewisse Schwierigkeit bestand zu  Theologie und Kirche der frühen Neuzeit  Anfang in der Klärung dessen, was mit  in Deutschland“ feststellbar. Diese „Wie-  ‚Westfalen‘ eigentlich bezeichnet wird.  derentdeckung“ blieb jedoch ohne Fol-  Denn der mit diesem Raum verbundene  Landschaftsname war immer wieder Ver-  gen. Aber es wird darauf verwiesen, weil  im heutigen ökumenischen Gespräch die  änderungen unterworfen, die K. im Ver-  Frage nach der apostolischen Sukzession  Jauf seiner Darstellung sorgfältig aus-  aktuellist.  leuchtet. Für das 10. bis 13. Jh. ergibt sich  Geschichte und Gegenwartsfragen wer-  ein  „kulturell-Lliterarisch-historische(r)  den in diesem Band in geglückter Weise  Westfalen-Begriff, der sich mit politisch-  miteinander verbunden. Das liegt am kir-  rechtlichen Kategorien nicht deckte... Als  chenhistorischen Engagement des Vf.s,  fester Bestand des kulturellen Westfalen-  der sich zugleich der ökumenischen Ver-  Begriffs des 13. bis 19. oder 20. Jahrhun-  derts erscheint ... das Gebiet des Münster-  bei besonders das Erbe der orthodoxen  ständigung verpflichtet weiß. Dass er da-  landes, Minden-Ravenbergs, Lippes, Pa-  Kirchen einzubringen bemüht ist, ist ge-  derborns und Corveys, des märkischen  wiß deutlich geworden - es sind nicht vie-  und des kölnischen Sauerlandes, des Os-  le bei uns für das Gespräch mit der Ortho-  nabrücker Landes, des Emslandes und der  Grafschaft Bentheim und des Oldenbur-  doxie gerüstet.- Das Buch wird von einem  Schriftenverzeichnis abgeschlossen,  ın  ger Landes“ (13). Daneben gab es den po-  dem G. Kretschmars Arbeiten aus den  litischen Begriff, der „für ein sehr viel klei-  Jahren 1986 bis 1998 zusammengestellt  neres Gebiet Geltung besaß und an die  worden sind.  Übertragung der Herzogswürde in West-  Gerhard Müller  falen auf den Kölner Erzbischof von 1180  Erlangen  anknüpfte“ (ebd.). Das Herzogtum West-das GeDbiet des Munster-
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